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Amtliches.
Bekanntmachung der Reichshülsenfrnchtstell?.

Aus Grund des ß 4 der Bundesraisverordnung über
Hülsensrüchie vom 29. Juni 1916(Reichs-Gesrtzbl. S . 846)
in Verbindung mit Artikel III der Bekanntmachung zur
Durchführung dieser Verordnung vom 30. August 1916
(Reichs-Gesetzbl. S . 981) macht die Reichshülsenfruchtstelle
hiermit bekannt, daß sie die käufliche Ueberlassung von
Hülsenfrüchtrn in dem nach den Verordnungen zulässigen
Umfange»erlang!.

Dis Hülsensrüchie sind an dir von der Reichshülsen-
suchisteüe angestellten, mit Ausweis versehenen Kommissionäre
abzus-tzen.

Be-lin, den 18. Okiober 1916.
Reich' hülsensruchstelle. Gesellschaft mit beschränkter Haftung.

Löhr . Testeseld.
Kgl . Abererrnt Flagokd.

Im Anschluß an vorstehende Bekanntmachung der
Reichshiilsensruchtstelle und die oberamtliche Bekanntmachung
vom 20. vor. Mi». — Gesellschafter Nr. 249 — wird
noch folgendes bekanntgegeben:

1. Erbsen, Bohnen und Linsen(Hülsensrüchte) dürfen nur
an die Rrichshülsensruchlfielle in Berlin und ihre Aufkäufer
(Kommissionäre) abgesetzt werden. Das Verfüttern von
Hülssnfrüchten ist derbsten.

2. Dis Besitzer von Hülsensrüchien haben diese der
Reichehülsenfruchtstelle oder ihren Aufkäufern(Kommissio¬
nären) auf Verlangen käuflich zu überlassen und auf Ab¬
ruf adzugeben oder zu verladen. Sie können ihrerseits ver¬
langen. daß dis Rrichshülsenfruchtstelle die Vorräte käuflich
übernimmt, und können eine Frist zur Abnahme setzen, die
mindestens4 Wochen betragen muß.

Dies gilt nicht für Hülsensrüchte, die der Besitzer in
seinem landwirtschsstlichen Betrüb zur nächsten Feldbestel¬
lung nötig hat, oder deren er zu seiner Ernährung oder
zur Ernährung der Angehörigen seiner Wirtschaft einschließ¬
lich des Gesinde» bedarf.

Bis zur Abnahme der Hülsensrüchie haben die Besitzer
für ihre Aufbewahrung und pflegliche Behandlung zu sor¬
gen. Sie dürfen ihre Vorräte nicht verarbeiten; als Ver¬
arbeiten gilt auch das Schälen. Sie habep d.-r Reichs-
hülsensruchtstelle oder ihren Aufkäufern aus Erfordern Aus¬
kunft zu geben, Probrn gegen Erstattung der Portokosten
einzusenden oder die Besichtigung der Frucht zu gestatten.

3. Die Ukbernahmepreise für Hülsensrüchie betragen:
bei Erbsen 41—60 für den Doppelzentner,
bei Bohnen 41—70 , „
bei Linsen 41—75 „ „

Diese Preise gelten für gesunde und trockene Ware.

Die Kriegsbraut.
Original-Roman von H. Courths - Mahler.

(Fortsetzung.)
Und dann überbrachle Hafso seiner Mutter die Einla¬

dung zum Tee.
. . »Aarr von Kowalsky wünscht keinen formellen Be¬
such, Mama, hofft, daß wir länger verweilen. Es soll dir
sicher Gelegenheit gegeben werden, Natascha etwas näher
kennen zu lernen," sagte er.

Frau von Falkenried war von dieser„zarten Rücksicht"
sehr angenehm berührt. Auch frevle sie sich, daß Nalascha
sie erst hatte kennen lernen wollen, ehe sie sich mir Hassoverkable.

„Die junge Dame scheint Herzenstakt zu besitzen,"
sagte sie sich.

Und sie war jedenfalls ehrlich gewillt, ihrer künftigen
Schwiegertochter recht herzlich entgsgrnzukommen. schon
ihres Sohnes wegen

Um zwei Uhr nahmen Mutter und Sohn mit Rose
das Mittagessen ein, im Speisesaal des Hotels. Hasso fiel
es heute nicht auf. daß Rose wieder sehr blaß und still war.
Er war mit seinen Gedanken bei Natascha.

Nach Tisch fuhr Hasso mtt den beiden Damen nach
seiner Wohnung, die seine Mutter gern trennen lernen wollte.
Hasso war vor Jahresfrist etwa umzezogen und seine Mut-

Das Nähere ist aus den schiistlich abzuschließenden
Kausoerträgen zu ersehen.

4. Dem Erz-ugrr von Hülsensrüchien sind für seinen
eigenen Bedarf zu belassen:

n) 3 r Saalzwecksn bis zu 2 Doppelzentner aus das
Hektar der Anbaufläche de« Erntejahres 1916.

d) Zn seiner Ernährung und zur Ernährung der An¬
gehörigen seiner Wirtschaft einschließlich des Gesinde«6 Klg.
für jede in Betracht kommende Person.

5. Für die Bewertung der Hülsensrüchte gelten folgende
Grundsätze:

a) Die festgesetzter» höchsten Preise von 60, 70 und
75 * für 1 Doppelzentner Erbsen, dezw. Bohnen und
Linsen sind nur für beste, reine, gesunde, trockene und gut¬
kochende Hülsensrüchte zu zahlen. Für kleine Erbsen dieser
Beschaffenheit sind höchstens 58 ^ zu zahlen;

d) Für gute, handelsübliche Durchschnittsware ist zu
zahlen:

für den är.
für gelbe und grüne Viktoriaerbsen, sowie
große graue Erbsen 55 ^
für kleine gelbe, grüne und graue Erbsen 53 ^
für weiße, gelbe und braune Bohnen 65
für Linsen 70 ^

c) Für Hülsensüchte von geringerer Beschaffenheit ist
entsprechend weniger zu zahlen. Bei feuchten und bet käser¬
und madenhalligen Hülsensrüchien sind außer dem
Mindrnverte wegen der abfallenden Beschaffenheit die durch
künstliche Trocknung und Bearbeitung enist-hrnden Kosten
und Gewichtsoeiluste zu berücksichtigen.

6 Als Kommissionär für den Obrramtsbezird Nagold,
an welchen die Hülsensrüchte käuflich zu überlassen sind, ist

die Firm« Berg H» Schmid i« Nagold,
bezw. deren Inhaber , Paul Schmid, Kaufmann,
aufgestellt worden.

NagM . den 2. Noo. !9!6 K Oberamt.
Kommsrell.

Betreff : Haferhöchstpreis.
Die Herren Orlsoorsteher werden auf die Bestimmun¬

gen im Reichsgesetzblatt 1916 S . 1199 hingewiesen. Hier¬
nach kann unter gewissen Voraussetzungen noch bis LS.
Nod. LSLB der Preis von SO« für die Tonne
erzielt werden.

Den 4 Noo. 1916. Kommerell.

Häglich kann aöonniert werden!

Ei« .Verbreche«.'
Die „Nordd. Allg. Ztg." hat vor kurzem mttgeteilt.

daß die bisher beschäftigungslosen Arbeiterm Belgien zur
Arbeit herangezogen werden sollen. Sie sollen zunächst
veranlaßt werden, freiwillig zu arbeiten; erst im Falle der
Weigerung soll Zwang emtreten. Diese Anordnung wird
neuerdings vom Lyoner Funkspruch als neues deutsches
„Verbrechen" bezeichnet. Daß wir Deutschen beim besten
Willen nur „Verbrechen" begehe» können, sind wir ja längst
gewohnt; aufregen werden wir uns über diese neue kriminali¬
stische Entdeckung unserer Feind«nicht sonderlich. Aber anderer¬
seits kann dir Art. wie unsere Gegner all' unser Tun und
Lassen mtt erheuchelter sittlicher Entrüstung den Neutralen
als schändliche Verletzung des Völkerrechts daizustellen suchen,
nicht oft genug festgenagelt werden. Wie steht es also mit
diesem neuen „Verbrechen?"

Wir sind als besetzende Macht nicht nur berechtigt,
sondern sogar verpflichtet, für die Bevölkerung der besetzten
Gebiete mit allen erlaubten Mitteln zu sorgen. Nun ist
rin Teil der belgischen Bevölkerung arbeitslos, also ohne
Verdienst. Die Frage der Verpflegung dieser Arbeitslose!!
ist eine der wichtigsten und schwierigsten Fragen für die
Verwaltung besetzter Gebiete. Hiezu kommt, daß auch die
Arbeitenden naturgemäß in Mftleidrnschaft gezogen werden.
Es liegt also vor allem im Interesse der belgisch«n Bevöl¬
kerung selbst, wenn die oberste Heeresleitung im Einver¬
nehmen mit den Reichsdehörden hier Arbeitsgelegenheit
schafft und die Arbeitsfähigen möglichst zur Arbeit veranlaßt.
Seither habenu. a. das amerikanische Komitee und ameri¬
kanische Zufuhr helfend eingegriffrn. Wenn aber aus irgend
welchen Gründen die amerikanische Zufuhr einmal auftzören
sollte, dann könnte die Frage der Ernährung für die bel¬
gische Bevölkerung»ine ziemlich ernste werden. Es würde
dann vielleicht Mancher froh sein, daß er arbeiten dürste.
Ferner ist zu bedenken, daß eine große Menge Arbeitsloser
für öffentliche Ordnung und Sicherheit nicht gerade nützlich
ist. Endlich dürste es kein Verbrechen am belgischen
Staate  bedeuten, wenn dafür gesorgt wird, daß das
Anwachsen einer großen Schuldenlast aufhört!

So entspricht die Heranziehung der arbeitslosen Be¬
völkerung zu nützlicher Tätigkeit durchaus dem Völkerrecht.
Wir dürfen überzeugt sein, daß auch bei der Durchführung
der Maßnahme in völlig einwandfreier Weise oorgegangsn
werden wird. Die Arbeitslosen werden, wie gesagt, zu¬
nächst zu freiwilliger Arbeit unter günstigsten Bedingungen
ausgefordert werden. Nur da, wo dieses Mittel fehlschlägt,
wird Zwang angewendet werden. Die Behandlung beider
Klassen von Arbeitern, der freiwilligen und der gezwungenen,
wird, wie wir hören, eine verschiedene sein. Es wird aber
auch den zunächst Gezwungenen jederzeit anheimgrsteklt

ter kannte seine neue noch nicht. Als sie ankamea, öffnete
ihnen Riemer die Tür. Er trug eine große Schürze über
seiner Uniform.

Hasso lachte.
„Ach so, Riemer ist beim Fensterputzen und Türen-

rvaschen. Da müßt ihr schon entschuldigen, daß er euch in
der Schürze empfängt."

Rose betrat mit einem seltsamen Gefühl diese behaglich
und elegant eingerichtele Iunggesellenwohnung. Ihr war
das Herz so voll und schwer. Sie mußte immer wieder
ihre Kraft zusammennehmsn, um ihre Selbstbeherrschung
nicht zu verlieren.

Hasso zeigte den Damen sein Arbeitszimmer und führte
sie dann in das Wohn- und Speisezimmer, das, in dunkel
Eiche und mt Ledersosa und Klubseffeln ausgestattet, einen
sehr behaglichen Eindruck machte.

„Nun bitte, macht es euch bequem und laßt eure ge¬
strengen Haursrauenaugen nicht gar so kritisch umherschwei¬
fen. Ich hoffe zwar, wir können bestehen— was meinen
Sie, Riemer?"

Riemer stand st amm.
„Ich hoffe, Herr Oberleutnant legen Ehre ein mit mir.

Bis aus Türen und Fenster ist alles sauber und adrett."
„Na schön, Riemer. Und nun wollen wir die Damen

auch bewirten, damit sie merken, daß auch in einem Iung-
gesellenhaushali ganz zivilisierte Zustände herrschen. Der-
gesssn Sie Ihre gute Erziehung nicht. Riemer. Zu den
Früchten gehören kleine Teller und Obstmesser— haben
wir das?"

„Zu Befehl, Herr Oberleutnant, drei Siück sind vor¬
handen."

„Na also, das genügt. Wir sind alio sogar auf Da-
menbesuch eingerichtet. Und Weingläser. Riemer. Da
können wir schon eher aufwarten— die beste Garnitur
bringen Sie."

Riemer lachte.
„Wir haben nur eine Garnitur, Herr Oberleutnant,

aber rin ganzes Dutzend."
Hasso lachte.
„Riemer, jetzt haben Sie doch Ihre gute Erziehung

vergessen und mich um mein Renommee gebracht!. Also
bringen Sie die Früchte und Wein und Gläser.^ ^

Riemer verschwand.
„Siehst du, Rose, so tadellos funktioniert mein Haus¬

halt doch nicht, wie der Falkenrieder," sagte Hasso.
Rose lächelte. „Das ist von einem Iunggesellenhaus-

hali auch nicht zu verlangen."
Riemer brachte nun das Gewünschte. Er hatte erst

die Schürze abgedunden und sich schmuck gemacht. Nun
servierte er die Erfrischung mit großer Würde. Er wußte,
was er Damenbrsuch schuldig war.

Ein Stündchen vei plauderte Hasso mit den beiden
Damen ganz behaglich. Dann war es Zeit für ihn und
seine Mutter, auszubrrchen. '

„Aber was tun wir nun mit Rose, solange wir bei
den Damen zum Tee sind?" fragte er. jetzt daran denkend,
daß Rose sie nicht begleiten konnte.

Frau von Falkenried sah Rose unschlüssig an.



bleiben, ihre Freiwilligkeit zu erklären und dadurch bevor«
zugter Behandlung teilhaftig zu werden.

Natürlich wird man in erster Linie bestrebt sein, die
Belgier in Belgien zu brschästigen. Infolge Mangels an
Rohstoffen wird die, nicht durchweg möglich sein. Eine
Anzahl Arbeiter muß daher in benachbarte deutsche Gebiets
übergeführt werden.

Daß kein  Belgier gezwungen wrrden wird, Arbrüen
zu verrichten, durch di? er unmittelbar Kriegshilfe
leisten würde, ist selbstverständlich.

So entspricht riese neue Maßnahme unserer obersten
Heerttleitung, die keine eigcniiiche Kriegsmaßnahme ist.
ebenso der Menschli. krit wie der völkerrechtlichen Pflicht
zur Fürsorge für d<e Bevölkerung besetzter Gebiete. Möge
sie also nachhaltig durchgeftjhrl weiden— wern sie auch
laut Lyoner Iundspruch ein . Verbrechen* * bedeuret!

L.

Die amtlichen Tagesberichte.
WLB. Großer Hi«ptq»«rtier, 4.Nov. Amtl. Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeressruppe des

»ttenllsel-mrschMs Kroupriuz Aupprechl««V«m»:
Scharfer Artilleriekampf ging feindlichen An¬

riffen voran, die aber in unsrem Feuer nur in
eschränktem Umfange zur Durchführung kamen,

so nordwestlich von Courcelette und im Abschnitt
Gueudecourt—Lesboeufs; sie wurden abgeschlagen.

9 feindliche Flugzeuge sind im Luftkampf und
durch Abwehrgeschütze abgeschossen.

Heeresgruppe des deutsche» Krou-mzeu:
Gegen unsere Höhenstellungen östlich der Maas

schwoll das feindliche Feuer am Nachmittag er¬
heblich an. Französische Vorstöße zwischen Douau-
mont und Vaux blieben erfolglos.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Sr,»i des KeueralfeldiuirschM Priuz Leopoldv« Bayer»:

Unsere Erfolge links der Narajowka wurden
durch Erstürmung weiterer Teile der russischen
Hauptstellung südwestlich von Folw-Krasnolesje
erweitert  und gegen Wiedereroberungsversuche
des Feindes behauptet.

Frost der Seuersls der«»Mene Erz-erzog Karl:
Auf dem Nordteil der siebenbürgischen Ostfront

ist die Gefechtstätigkeit wieder reger geworden,
ohne daß es bisher zu bemerkenswerten Jnfan-
teriekämpfen gekommen ist.

An der Südsront wurden einzelne rumänische
Angriffe abgewiesen. Die Höhe RoSea (südöst¬
lich des Altfchanz-Pafses) wurde vom Gegner be¬
setzt. Südwestlich von Predeal gewannen wir
eine rumänische Stellung, die wir im Nachstoß
bereits am2. Nov. besetzt, in der folgenden Nacht
aber wieder verloren hatten; über 250 Gefangene
fielen hier in unsere Hand.

Valkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Seueralfeldmarschallr vo« «scheust»:

Bei einer Unternehmung österreichisch-ungari¬
scher Monitoren gegen eine Donau-Insel süd¬
westlich von Rustschuk wurden2 Geschütze und
4 Minenwerfer erbeutet.

In der Dobrudscha keine wesentlichen Ereig¬
nisse.

.Ja , richtig, Rose, was machen wir mit dir?'
Rose hatte allkrdng« angenommen, daß sie Mutter

und Sohn beglet'.rn würde und Hali« sich vor diesem Be¬
such nicht wenig gefürchtet. Da Hasso jedoch ganz vergessen
hatte, Rose bei den Kowalskyschen Damen zu erwähnen,
war diese auch nicht eingeladen, und uneingeladrn konnte
sie nicht mttgehrn. Jedenfalls war sie im Innern froh
darüber. Sie traute sich noch nicht die Kraft zu, Natascha
ruhig zu begegnen.

.Ich kann vikllrichi inzwischen noch einige« besorgen,
Tante Heien,,* schlug sie vor. Die alle Dame überlegte.

„Das sehe ich eigentlich nich, gern. Rose. Du kannst
das ntä̂ gut allein tun, bist hier zu unbekannt. Höchstens
die KHMörrn könntest du besorgen. Ich sah, als wir
hierher mh>en. nur wenige Häuser von Hasso» Wohnung
enlstrni ein große» Konfitürengeschäft der Firma, wo wir
immer Kausen. Da könntest du allensall, hingehen und
hättest immerhin eine gute halb« Stunde zu tun.'

.Und die übrige Zeit machst du e» dir hier bei mir
"bequem, Rose. Riemer kann dir Tee bereiten, und wenn
du dich langweilst, da findest du drüben in meinem Ar¬
beitszimmer Bücher und Zeirungen. Wir kommen auf dem
Wege nach dem Hotel doch hier vorbei und holen dich
dann ab. Ist dir das recht so?"

Rose nickte. . Gewiß. Hasso. Ich gehe dann sitzt
gleich in das Konsitürengeschiist."

.Wirst du es finden. Rose?*

.2 ja. ich habe es auch gesehen, als wir voiübeisuhren.
Auf Wiedersehen also, bis nachher. Ich erwarte euch hier.*

«aMuische Frorst:
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

WTB. Große- Hauptquartier, 5. Nov. Amtl. Tel.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des
Seueralseld«»rfchalls Kronprinz Aupprechl vou Bayern

Uebergreifend auf die Front nördlich der Anere
erreichte die Artillerietätigkeit nördlich der Somme
roße Heftigkeit.  Feindliche Teilangriffe
art östlich der Anere nördlich von Courcelette

und Gueudecourt sowie nordwestlich von Sailly
wurden abgeschlagen.

Heeresgruppe des Kutschen Sroupriuzeu:
Auf die in der letzten Zeit heftigere Beschie¬

ßung rückwärtiger von der Bevölkerung nicht ge¬
räumter Ortschaften unserer Champagnefront vön
Reims her antworteten wir gestern mit Feuer auf
diese Stadt. Rechts der Maas stellenweise ge¬
steigerter Feuerkampf.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Sroul des

SeueralseldUarschalls Priuz Leopold oo» Bayers:
Eine wohlvorbereitete kleine Unternehmung

brachte uns fast ohne eigene Verluste in den Be¬
sitz des Dorfes Mosheiki(östlich von Goduzischki).
Der Feind ließ über 60 Gefangene, mehrere Ma¬
schinengewehre und Minenwerfer in unserer Hand.
Die Lage ist im übrigen unverändert.

Sroul des Seuerals der Kavallerie Erzherzog Karl:
Im nördlichen Siebenbürgen gewannen die

Russen im Tolgyresabschnitt örtliche Vorteile.
An der Südfront sind gestern eingeleitete Kämpfe
zwischen der Altschanz- und Bodza-Paßstraße noch
im Gange. Die Höhe Rosca ist von uns wieder
zurückgenommen. Durch Erstürmung des Cla-
bueetu Baiului wurden die bisherigen Erfolge
vorwärts des PredealpasseS vervollständigt. Die
ganz besonders stark ausgebaute und mit Erbit¬
terung verteidigte Clabucetu -Stellung  ist
damit in unserem Besitz.  Die verbündeten
Truppen haben hier mit den gestern-eingebrachten
14 Offizieren(darunter ein Regimentskommandeur)
und 647 Mann im Ganzen 1747 Rumänen ge¬
fangen genommen, 8 Geschütze und 20 Maschi¬
nengewehre erbeutet. Besondere Anerkennung
verdienen die Leistungen unseres Infanterieregi¬
ments Nr. 188. Bei der Aufräumung des Ge¬
fechtsfeldes nordöstlich von Campolung wurden
allein zwischen dem Argesului- und Targului-Tal
rund 1000 Rumänen beerdigt. In fortschreiten¬
dem Angriff südöstlich des Roten Turm-Passes
und in siegreichem Gefecht westlich der Szurduk-
Paßstraße gegen hier vorgedrungene rumänische
Abteilungen machten wir über 150 Gefangene.

Valkankriegsschauplatz.
Frostb« Seueralfelbmrfchalls oo««ackeuseu:
Eonstantza und Mangalra wurden von See

her beschaffen, in Eonstantza ist Schaden ange- 1
Sie reichte Hassou. Frau v. Falkenried die Handu. ging.
Hasso folgte ihr mir seiner Mutter, nachdem er Riemer

noch Befehl gegeben halte, Rose nach ihrer Rückkehr in«
Wohnzimmer zu führen unk ihr dort Kekr und Tee zu
servieren. Ais er mit seiner Mutter das Haus verließ,
stand bereis» ein Auto vor der Tür, das Hasso vorher be¬
stellt hatte. Dicht vor der Wohnung spendete eine große
elektrisch- Bogenlampe Helles Licht. In diesem Lichtschein
sah Heffo nur wenige Häuser entfern: Rose soeben das
Konfitürengeschäft betreten. Beruhigt stieg er nun hinter
seiner Mutter in den Wasen.

* »

Nataschâ on Kowaleky Halle stch zu derselben Zeit,
da Frau von Falkenried und Rose bei Hasso weilten, ihr
Auto bestellt. Sie verließ die Pension, in einen langen,
dunklen Flauschmantrl gehüllt, der gegen ihre sonstige Ele¬
ganz sehr schlicht und einfach wirkte. Aus dcm Kopse trug
sie ein kleines Filzhütchen, und ein dichter schwarzer Schleier
verhüllte ihr Gesicht.

Als sie in das Auto einstieg, gab sie dem Chauffeur
Weisung, sie zu einer Konditorei zu fahren, die sie in letzter
Zeit schon einige Male besucht hatte.

Diese Konditorei log der Wohnung Hasso von Fal-
kemirds gegenüber, und sicher hatte Natascha die unschein¬
bare Kleidung nur gewählt, um nicht etwa von Hassos
Wohnung aus erkannt zu werden.

Als sie vor der Konditorei das Auto verließ, gab sie
dem Chauffeur Beseht, sie an der nächsten Straßenecke zu
ermatten. Vor der Konditorei sollte er nicht halten.

richtet. Durch die Küstenartillerie und Flieger¬
angriffe wurden die feindlichen Schiffe vertrieben.

«azebouis-e Fr«st:
Keine Ereignisse.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Deutscher Reichstag.
Beiltn, 3. Nos. WTB. Pläsidrnt Dr. Kämpf

erösstet di- Sitzung um 11 Uhr 28.
Auf der Tagesordnung stehen kurze Anfragen.
Auf eine Anfrage de» Abg. Alpers (D . F.) nach

Maßnahmen, um den durch den Krieg geschädigten Rechts-
anwälten, Aerzien usw. die Praxis zu erhalten, erwidert
MinisterialdirektorDr. Lewald:  In gleicher Weise sind
auch andere freie Berufe geschädigt. Die Angelegenheit ist
Gegenstand größter Aufmerksamkeit.

Aus eine Anfrage des Abg. Dr. Quark (Soz .) be¬
treffend Reichsrvochenhilfe und Schutz der Angehörige« von
Kriegsteilnehmern davir, daß sie -er Armenpflege anheim-
fallen, antwortet Ministerialdirektor Dr. Leivatd: Die
Reichswochenhiise soll unverkürzt gewährt werden.

Eine Anfrage des Abg. Hier! (Soz .) nach Hand¬
habung des Warenumsatzfiempelgesktzesbeamwortet Unter-
staaissekretäc Jahn,  die gegenwärtigen Schwierigkeiten
seien eine Folge der Uebrrgangszeit und würden bald be¬
hoben sein.

Abg. Dr. Heckscher (F . B.) wünscht Gewährung
von Krankenkost neben den Bezügen an Mitglieder der
Krankenkaffen. Ministerialdtrekior Dr. Caspar:  Sobald
greifbare Handhaben vorliegen, wird der Bunderrat Stel¬
lung in dieser Frage nehmen.

Auf eine weitere Anfrage des Abg. Dr. Heckscher
(F . B.) betreffend die Beschlagnahme deutscher Privatwelke
durch das feindliche Ausland erwidert Ministerialdirektor
v. Ionqui eres:  Die deutsche Regierung ist nur auf
Gegenmsßregeln angewiesen.

Aus eine Frage des Abg. Müller-Meiningen(F. B.)
betreffs Beschlagnahme von aus Holland nach Deutschland
bestimmten Briefen in Holland durch die englische Regie¬
rung antwortet Ministerialdirektor Dr. Johannes:  Auf
unsere Anfrage in Holland wurde geantwortet, daß eine
Oeffnung der Briese auf holländischem Boden nicht stattge-
sunden habe. Es könne sich lediglich um Irrtümer unter¬
geordneter Beamten handeln. Diese Mitteilung war für
uns überzeugend.

Aus eine Anfrage des AlH- Bassermann (Natt .)
nach der Einführung eines außerordentlichen Zwangsoer-
yleichsr antwortete Ministerialdirektor Dr. Schröder:
Ein solcher EntwursKist nach der Anhörung von Sachver¬
ständigen bereits ausgearbeitetu. liegt d m Bundesrot vor.

Eine Anfrage des Abg. Müller-Mei:.Ingen (F . B.)
nach den englischen Schwarzen Listen beantwortet Ministe¬
rialdirektor Dr. Kriege:  Dieses völkerrechtswidrige Vor¬
gehen ist ein unerhörter Eingriff in die Privairechre der
Neutralen, denen es überlasten ist, ihre Rechte zu wahren.
In den Staaten in Südamerika liegt den Kongresten
schon ein entsprechender Zusatzgrsetzentwurs vor, der aber
noch nicht verabschiedet ist. Die Bereinigten Staaten bevoll¬
mächtigen durch einen Zusatz zur Ftnanzbill den Präsiden¬
ten zu jeder Maßnahme. Dieser machte aber von der
Vollmacht bis jetzt noch keinen Gebrauch. Die deutsche
Regierung denkt nicht daran, dem englischen Beispiel zu
folgen. Deutschland wird sich aber die Firmen merken,
die sich vor den Schwarzen Listen nicht fürchten, namentlich
solche, die sich freiwillig aus oi« List« fetzen ließen und da¬
mit bekundeten, daß sie nicht englische Knechte sein wollen.

Abg. Bassermann(Natt, fragt nach der Monopol-sie-
rung der Produkten von Butter, Margarine, Fleisch usw.
in Holland durch die englische Regierung zur Ausschaltung
des deutschen Bezugs. Mintsteraldirektor Dr. Johannes:
Hierüber liegen uns nur Zeitungsnachrichten vor. Holla d
ist auf die Ausfuhr nach Deutschland angewiesen und wird
die Verwirklichung solcher Maßnahmen nicht wollen. Die

Das fiel dem Chauffeur um so weniger auf. als sich
derselbe Borgang schon einige Male wiederholt hatte. Er
dachte nur. da« schöne russische Fräulein habe wohl zuwei¬
len ein verschwiegenes Rendezvous in der kleinen, abseits
gelegenen Konditorei. An derartige Vorkommnisse ist ein
Berliner Chauffeur gewöhnt und denkt nicht weiter darüber
nach.

Gemächlich fuhr er seiner Order gemäß bis zur nächsten
Straßenecke, während Natascha die Konditorei betrat und
sich au ein kleines Tischen am Fenster setzte. Sie zog den
Friesvorhang soweit zu. daß sie durch einen schmalen Spalt
auf die Straße sehen konnte, ohne von draußen gesehen
zu werden.

Sie bestellte stch eine Erfrischung. Der Keller brachte
ihr dieselbe mit mürrischem Gesicht. Da das Lokal meist,
wie auch heute sehr wenig besucht war, hatte er wohl keine
Ursache, vergnügt zu sein. Natascha ließ ihren Blick scharf
herumschweisen, ehe sie ihren Platz etnnahm. Die wenigen
anwesenden Gäste, meist Damen, interessierten sich nicht.
Sie drehte dem Lokal den Rücken zu. löffelte in ihrer
Eisschokolade und sah dabei unverwandt durch den schmalen
Spalt im Vorhang auf die Straße hinaus. Sie konnte
gerade den Eingang zu Haffos Wohnung im Auge behalten
— das hatte sie schon bei ihren früheren Besuchen der
Konditorei festgeftellt.

Kaum hatte sie ihren Platz eingenommen, da flammte
drüben die elektrische Bogenlampe aus, und nun konnte sie
den Eingang genau kontrollieren.

Fortsetzung folgt.
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Reichsleitung wird die Angelegenheit sorgfältig im Auge

b^ Uus die Anfrage des Abg. Baffer mann(Natl.) betref»
send die englischen Maßnahmen gegen Wersten die deut-
fche Schiffe ausbeffern. erwiderte MinisterialdirektorDr.
Johannes: Selbstverständlich wird solchen auf die englische
Schwarze Liste gesetzten Werften kein deutsche« Material
mehr geliefert werden. Einer niederländischen Werst wurde
es sofort gesperrt.

Auf den fortschrittlichen Wunsch, daß bei Auskünfte,
erteitung über uneheliche Kinder die Tatsache ihrer unehe«
lichen Geburt nichtgangegeben wird, erklärt Ministerialdi-
rektor Dr. Delbrück: Da, wird nicht möglich sein. Die
amtlichen Bescheinigungen müssen der Wahrheit entsprechen.

Mehrere Rechnungssachen werden ohne Aussprache an
die Rechnungsdommission verwiesen.

Es folgt die Rechtsanwalts- und Gerichtsvollzirhe»
Gebührenordnung.

Abg. Bruhn (D . F ) : Di « Rechtsanwalt-Kosten find
schon jetzt hoch genug. Den Gerichtsvollziehern dagegen
ist die bescheidene Ausbesserung zu gönnen.

Abg. List-Eßlingen(Not.) : Den Rechtsanwälten geht
es keineswegs glänzend. Sie leiden unter dem Krieg und
versehen auch die Armenprozesse. Die Rechtsprechung ist
nirgend« so billig wie in Deutschland.

Die Gebührenordnungwird gegen die Stimmen der
Rechten und eines Teiler der Sozialdemokraten angenommen.

Es folgt der Entwurf eines Gesetzes über di«Festsetzung
von Kursen der zum Börsenhandel zugclaffenen Wertpapiere.

Abg. Dove (F . B.) : Die Kursfestsetzung darf
nicht zu fiskalisch sein. Das gegebene Organ wäre der
betr. Börsenoorstand.

Abg. Zimmermann (Natl .) : Die Käufer soll¬
ten immer wieder auf die Reichsanlethe verwiesen werden,
die beste Geldanlage, die uns am schnellsten zum Frieden
führt.

Das Gesetz wild in zweiter und driiter Lesung ange¬nommen.
Das Gesetz betr. Auskunstserteilungüber Krstgsoer-

ordnungen wird ohne Erörterung einstimmig in zweiter u.
dritter Lesung angenommen.

Daraus wird die Aussprache über die Resolutionen
zum Kriegsministerium fortgesetzt.

Abg. Neumann - Hofer (F . B.) : Nicht nur
Bayern, auch andere Bundesstaaten leiden unter der jetzigen
Verteilung der Krieg-lieserungen. Das deköstigungsgeid
für die Mannschaften mit Selvstverpslegung ist zu niedrig.
Vielfach sind ganz junge Offiziere Kompaniesührer.

Oberst Wrisbe . g:  Die Umsrage nach Ber.
Wendung von Juden im Heere sollte nur Material schossen
Antisemitische Absichten hatten wir nicht. Mißhandlungen
werden streng verurteilt.

Abg. Loh n°Nordhausen(Soz. Arb.) : D eMitglie¬
der der Arvklteraurschlisse sind den Werken lästig. Sie
werden den Bezirkskommandos genannt und dann einge¬
zogen. Ebenso geht es politisch unliebsamen Leuten.

Oberst v. Wrisberg:  Die erwähnten Soldaten
wurden nicht durch Druck auf die Aerzte zum Militär ein¬
gezogen. Sie wurden eben für diensttauglich befunden.

Generalmajor v. Oven:  Die Besoldung muß
nach Tätigkeit und Verantwortlichkeit gemessen werden,
nicht nach der Größe der persönlichen Gefährdung. Die
Offiziere teilen die Gefahren im Schützengraben mit ihren
Soldaten, hungern mit thnrn und geben ihnen ab. Ich
gehe allen Beschwerden nach, jedem Pfund Butter, das zu
einer Kompanie bestimmt ist und nicht an seinen Bestim-
mungsort kam.

Abg. Held (Natl .) : Größten Dank schulden wir
Hindenburg der 15000 Pferde zur Verfügung stellte, da¬
mit die Kartoffeln eingebracht werden können.

Abg. Heine (Soz .) ; Das Kriegsministerium hat
für Mißhandlungsfälls steht» ein offenes Ohr, aber der
Weg von dort bis zum Schützengraben ist weit. Auch die
Juden sind begeistert hinausgezogen. Ich erinnere mich an
unseren unvergeßlichen Dr. Frank. Die Behandlung der
Juden im Heere ist vielfach unangebracht.

Abg. Dr. Haa e-Karlsruhe(F . B.) : Es darf nichts
verallgemeinert werden. Mancher ist im Felde gläubig ge¬
worden. Die religiöse Stellung seiner Kamrraden ist ihm
gleichgültig.

Damit schließt die Aussprache. Die Resultionen wer¬
den angenommen und mehrere Petitionen erledigt.

Es folgt die Ernährungssrage.
Graf Westarp (Kons .) : berichtet über die Verhand¬

lungen des Ausschusses. Die Verhandlungen haben erneut
die feste Ueberzeugung bei allen Mitgliedern des Ausschus¬
ses hervorgerufen, daß dieser Aushungerungskrieg nicht
zum Ziele führt. Buch diesmal können wir unseren tapfe¬
ren Kämpfern zurufen: Das deutsche Volk steht entschlos-
en hinter Euch. Es ist bereit, aber auch fähig, unseren
Heeren die Nahrung zuzusühren, die sie brauchen, um ihre
ungeheuren Aufgaben draußen zu erledigen und ihre Hel-
-enkämpfe zu Ende zu führen. Wir sind auch entschlossen,
bereit und fähig, unsere Industrtearbeiterschast so mit Nah.
rungsmitteln zu versorgen, daß ihre Kraft erhalten bleibt,
um den Kriegsbedarf herzustellen. Wir sind entschloffen.
die Ernte so rinzuteilen. daß sie das ganze Erntejahr aus»
reicht. Da« sparsame Umgehen mit unseren Vorräten istgesichert.

Präsident des Kriegsernährungsamte» von Batocki:
Für die nächsten Monate müssen wir Vorsicht walten las»
sen, wollen wir nicht später bittere Enttäuschung erfahren.
Als ganz unsicherer Faktor muß die Einfuhr angesehen wer¬
den. Meine Hauptaufgabe muß es sein, uns möglichst un¬
abhängig von der Einfuhr zu machen. Das vorige Jahr
hat uns auf eine schwere Probe gestellt, namentlich durch
die Mißernte an Heu »nd Stroh. Daß diese Zeiten glück¬

lich überstanden worden find, ist ein Beweis dasür, daß,
wenn auch bei Entbehrungen, ein Durchhallen mit unseren
eigenen Vorräten möglich ist. Fn den feindlichen Ländern
liegen weite Strecken brach, bei uns kaum ein Morgen.
Der Roggen» und Weizenbau hat um fast eine Million
Morgen zugenommen.

Die Alkoholsrage ist für viele eine Frage wie die Re¬
ligion. Ich habe viele Briese bekommen, freundliche und
unfreundliche. In den unfreundlichen, nicht unterschriebenen,
wurde mir ein Ende angedroht, wie es Gras Stürgkh ge¬
funden hat. Unser Heer in erster Linie, dann aber auch
das Volk soll seinen Schnaps erhalten. Aus Kartoffeln
darf aber kein Schnaps für die Zivilbevölkerung gebrannt
werden. Der akute Kartoffelnotstand ist fast überall beho¬
ben worden. Für die Schwerarbeiter sollen Kartoffelrokio»
nen aus 2 Pfund und darüber bemessen werden. Ein gu-
ter Ersatz für die Kartoffel ist die Kohlrübe. Sie Ist Frost¬
härter. Ihr Transport kann deshalb noch hinausgeschoben
werden. Erst muß die Kartoffeloersorgung erledigt sein.

Erhebliche Mengen Obst müssen unbedingt konserviert
und den Haushaltungen vorenthalten werden. Der Armee¬
bedarf ist gedeckt. Auch die Zivilbevölkerung kann ver¬
sorgt werden. Mit dem Zucker können wir sorgsam um-
gehen. Wo besonders viel Wild austritt, wird von mili¬
tärischer Seite der Abschuß oorgenommen werden. Bon der
Zwangsmassenspeisung nahm ich Abstand aus schweren Be¬
denken technischer Natur. Da» Verbot, Kartoffeln zu oer-
füttern, beeinrriichtigt erheblich die Schweinehaltung. Wir
werden mit einer Verringerung der Zahl zu rechnen haben.
Ich könnte es nicht verantworten, wenn die Bolsernährung
wieder der freien Entwicklung überlaffen würde. Das
könne verderbliche Folgen haben. Der Kettenhandel muß
beseitigt werden. Wir müssen auch mit Einschluß der so»
genannten Auslandsware zu einheitlichen Preisen kommen.
Kritik ist uns erwünscht, aber die Verärgerung ist vom
Uebel. Unsere Soldaten draußen, deren Lage gewiß nicht
leichter als die unsrige. dürfen sich auch nicht über alles
ärgern. Ich kann aus Grund gewissenhafter Prüfung fest-
stellen, daß keine Gefahr besieht, daß wir nicht bis zur
neuen Ernte durchhalten werden. (Lebhafter Beifall.)

Darauf wird die weiterberatung auf Samstag vormit¬
tag 10 Uht vertagt. Außerdem Kieme Vorlagen und An¬
trag auf Vertagung des Reichstages bis zum 13. Febr. 1917.

Schluß 8V- Uhr.
*

Berlin 4. Noo. WTB. Wie wir hören, wird der
Reichstag den ihm vorliegenden Arbeitsstoff morgen erledi¬
gen und sich darauf vertagen. Die in Aussicht genommene
Rede des Reichkanzlers wird infolge dessen verschoben wer¬
den. Der weitere tagende Hauptausschuß dielet dem Reiche¬
kanzler aber Gelegenheit, etwaige wichtige Mitteilungen zu
machen.

Der österreichische TnseSbericht.
Wie «, 4. Ncv WTB . Amtliche Mitteilung vom

4. November, mittags:
Italienischer Kriegsschauplatz.

Nach den schw.ren Kämpfen des 1. und 2. Novem¬
bers verlikf der Vormittag des 3. Novembers an der
Schlachtsront des Küstenlandes ohne größere Kampshand¬
lung. Am Nachmittag nahm jedoch die Angriffstätigkeit
der Italiener wieder zu. Auf dem Karst wurden wieder¬
holte Ansätze zu Angriffen durch unser Sperrfeuer nieder-
gehalten. Der Feind konnte trotz zahlloser Versuche nir¬
gends Raum gewinnen. Im Mppachtale stießen abends
starke feindlich« Kräfte bi« zu unseren Siellungen zwischen
Bertoiba nnd Bigla vor. Durch Gegenangriff wurden kurz
darauf alle Gräben von den Unsrigen wieder zurückgewon¬
nen. Bor den Hindernissen von Et. Katharina und Dem-
ber verbluteten mehrere Bersaglierie-Bataillone in erfolg¬
losen Angriffen. Die Zahl der seit dem 1. November ge¬
machten Gefangenen ist aus 3500 gestiegen.
Ein englischer kleiner Krenzer dnrch U-Boot

vernichtet.
Berlin, 4. Noo. (WTB. Amtlich.) Am 23. Okto¬

ber hat eines unserer Astttskkimtr einen «»zlischr« klki«e«
»retlzer Sltnr« Ttzps«it Mi tch,r»ßti«r« »rßlich Irland
»«»lichtet. Der Chef des Akmiraistabs der Marine.

Der U Bootskrieg.
Athen, 4. Nov. WTB. (Reuter.) Admiral Fou net

veröffentlicht einen Bericht, in dem er erklärt, die Dampfer
.Angeliki* und . Kitt" seien torpediert worden oder aus
Minen gelaufen, die von deutschrn oder anderen feindlichen
Schiffen herrührten.

Bern, 4. Noo. WTB. Nach einer Meldung des
.Corrlere della Sera" aus Murcia wurden dort 26 Ueber-
lebende de» versenkten italienischen Dampfer« -Delta" au«,
g' schifft.

Athen, 3. Nov. WTB. Reuter. Während der letzten
12 Tage wurden7 griechische Dampfer versenkt.

Bern, 4. Nov. WTB . Nach einem Telegramm des
.Tempr" au« Lissabon sind an den portugiesischen Küsten
verschiedene Dampfer von einem deutschen Unterseeboot an-
gegriffen worden.

London, 4. Nov. WTB. Lloyd« melden: Der eng¬
lische Dampfer. Glenlogan" ist wahrscheinlich»« senkt wor¬
den. Der Fischdampfer. Floreal" wurde versenkt. Die
Besatzung ist in Sicherheit. *

Amsterdam, 3. Nov. WTB. Einem hiesigen Blatte
wird aus London gemeldet, daß gestern in einer stark be-
suchten Versammlung der Baltic Exchange eine Entschließung
angenommen wurde, in der die Regierung aufgefordert wird,
zu erklären, daß sie am Ende diese« Krieges von Deutsch,
land jedes vernichtete Schiff und jede Tonne Schiffsraum
zurückfordern werde.

Ei « Zeutral -Kriegsarnt.
Berlin, 3. Noo. WTB. (Amtlich.) Durch allerhöchste

Kabinettsordre ist nunmehr bestimmt, daß j»r jlrit«»i aller
»it »er » rsa«tkrir,sikhr«», ,»s,««rahL«,e«»r» Lazelezeatzeite«.
der Beschaffung, Verwendung und Ernährung, der Arbei-
ter. sowie der Beschaffung von Rohstoffen. Waffen und
Munition im Kriegrmtnisterium ein Krtegsamt errichtet wird.
Diesem liegt auch die Leitung der Ersatzangelegenhriten ab.
Da« Arbeisamt. die Feldzeugmetsteret mit dem Waffen-
und Munittonsbeschaffungeamt, die Kriegsrohstoffabteilung
und Fabrikenabteilung, sowie die die Ersatzangelegenheiien
bearbeitenden Stellen des Kriegsministerium», die Abteilung
für Bolkrernährukigsfragenund die Abteilung für Ein- und
Ausfuhr werden dem Kriegsamt unterstellt. Insbesondere
wird dem Kriegsamt auch die Versorgung der Arbeiter mit
Fleisch und Fett übertragen. Der Kgl. württembergtfche
Generalmajor Gön« ist zum Lhrs des Krtegsamtes im
Kriegsministerium ernannt und zum Vertreter de« Kriegs-
minister« bestellt. Generalleutnant von Schüler, bisher im
Kriegsministekium, ist bis zu seiner anderen Verwendung
zu den Offizieren der Armee versetzt.

Italiens Kohlennot.
Berlin. Um wegen der Kohlentransporte nach Ita¬

lien mit der englischen Regierung zu verhandeln, ist, wie
verschiedene Morgenblätter melden, in London eine Abord-
nung italienischer Industrieller angekommen. Das erst kürz¬
lich getroffene Abkommen könne wegen der Gefährlichkeit
der Schtssstransporte nicht voll zur Ausführung kommen.
Die Kohlenvorräte Italien» würden in kurzer Zeit oer-
braucht sein.

Die griechische« Wirren.
London, 3. Nov. WTB. . Daily Thronicle, berich¬

tet aus Athen, das etwa 500 Benizelisten Ekaterini ohne
auf Widerstand zu stoßen besetzten. Aus dem Wege dahin
kam es zu einem Kamps mit Eozone«, die die Brücke
von Altacmon bewachten. Einer Reuter-Meldung zufolge
hat die Regierung Verstärkungen nach Ekaterini geschickt.

Bern, 4. Noo. WTB. Der . Secolo" meldet ans
Athen: Die griechische Garnison von Ekaterini in Stärke
von 170 Soldaten, die von dem Obersten Mitas befehligt
werden, zog sich nach kurzem Gefecht mit den Revolutio¬
nären aus die umliegenden Höhenzüge zurück. Nach einer
Rücksprache des Königs mit dem englischen Gesandten
Elliot wurden dem Oberster! Mitas mit der Eisenbahn 1500
Soldaten mit Kanonen zur Verstärkung geschickt.

Ei « Snndenbotk.
Berlin. Priv. Laut „Bert Lokalanz." ersetzte die

russische Heeresleitung deu erst kürzlich mit dem Oberbefehl
in der Dobrudscha beirauien General Zajutschusky durch
den General Zacharow.

Privai-Telegr. des„Gesellschafter"
Von der „Deutschland ".

Berlin. Uedec die Seetüchtigkeit der „Deutschland"
teilt der „Bert. Lokalanz." mit, daß aus Now-Porker De¬
peschen. die in Parts oorliegen, heroorgehe, daß das Han¬
delsunterseeboot„Deutschland' trotz überaus schwerer See
rucht den geringsten Schaden genommen hat. An Bord
sei alles wohl.

Huanschickais Vermächtnis.
Berlin. Laut ,.B«l. Lokalanz." empfiehlt das neuer¬

dings « öffnete politische Testament Puanschlkais Freund¬
schaf«  mit den Bereinigten Staaten und Deutschland.

Ehrlicher NentralitStSwille in Spanien.
Madrid, 4 Nov. (Funkspruch des Vertreters des

K. und K. Korr.-Büro). Die Neutralitätskomitees setzen
die Propaganda in großem Stil fort. Lebhaften Eindruck
machte eine Rede, die der früher« Konservative Unrerrichls-
minister Bergamin in Saragossa gehalten hat. Er sprach
sich für strikte Neutralität aus, deren Zweck es sei, ein
stärkere, Spanien zu schaffen durch Reorganisation der
Armee und Nationalisierung der Indust ie. Der Redner
sprach den Unterseeboten da« Recht zu, spanische Schiffe,
die Bannwaren führen, unter gewissen Umständen zu oer»
senken.

Vermischte Nachrichten.
Berlin, 3. Noo. WTB. Amtlich. Eiffelturm meldet

am 2. November4 Uhr nachmittags den Abschuß von 5
deutschen Flugzeugen durch französische Kampfflieger. Tat¬
sache: Wir verloren weder am 1. noch am 2. November
«in Flugzeug.

Stockholm, 4. Noo. WTB. Der Stockholm« Aus¬
schuß zu einer Sammlung für die Luftoerieidtgung über-
reichte gestern dem König eine Schenkungsurkunde über700000 Kronen.

Kopenhagen, 3. Nov. WTB . . Politiken" meldet aus
Bergen: In den letzten3 Tagen ist eine große franzö¬
sische Ambulanz, etwa 100 Personen über Bergen nach
Rußland gereist. Der größte Teil hiervon reist weit« an
die rumänische Front, wo großer Mangel an Sanitätsper¬
sonal und Verbandsstoffen herrscht. — In Bergen sind
heute 30 russische Rote Kreuz-Schwestern cingetrossen, di«
Uber England nach Saloniki reisen.

Berlin. In verschiedenen Morgen blättern heißt es.
daß der Präsident des Obrnechnungehosesin Wien, Bare»
Beck, österreichischer Ernöhrungsmintst« werden würde.

Au » Stadt und Land.
Nagold , 6. November IBIS.

WWMV ! Ehrentafel.
Jahresgedenktage

kr, FjWer-«e,i»r«t» »r. 122, 5. »„ 1914.
(Kr. M.) Sturm auf das fesiungsartig qusgebaute

Gehöft la de Kruisstraat, 600 Kcuisstroat. 600 Gefan¬
gene, S Maschinengewehre« beutet.

>



Überträge «. Vom Ev. Oberschulrat ist am 3. Noo.
1916 dem Unterlehrer Konrad Wann er  von Oberrot
OA. Gaildorf eine ständige Lehrstelle in Nagold übertragen
worden.

Infolge der kürzlich vorgensmmenen zweiten höheren
Iustizdienstprüfung ist der Referendar Hermann Huber
von Emmingen zum̂ Gerichlsaffefsor bestellt worden.

Sulz . Zu den sieben Sulzer Helden, die kürzlich als
mit dem Eisernen Kreuz dekoriert bekannt gegeben wurden,
ist Fritz Schechinger.  Sohn de« -f Wilh. Schechinger hier,
hinzugetreten. Derselbe ist Inhaber der Silb. Berd.-Med.

Aus de« Lande.
Tübingen . Vom Sonntag den 12. Nov. ab finden

im Museum-Saal Tübingen die weltberühmten Ober¬
aum mergauer Passionsspiele  zu Gunsten der
Kriegswohlsahrt unter Leitung und Mitwirkung der be¬
rühmten Christus- und Indasdarsteller Gebr. Faßnacht aus
Bayern mit 200 Mitwirkenden statt. Wenn in dem Dorfe
Oberammergau alle 10 Jahre die Passionsschauspiele auf¬
geführt werden, so ist dies ein Ereignis, welches aus allen
Gegenden und Ländern -die Zuschauer lockt. Aber nicht
jedem ist es vergönnt, sich an dieser einzigartig religiösen
Darbietung zu ergötzen. Darum ist es zu begrüßen, daß
sich eine Gesellschaft die Aufgabe gestellt hat. dis Oberam-
mergauer Passionsspiele den weitesten Kreisen zugänglich
zu machen.

Ul« . Erlegen ist einem schweren Leiden Oberstleut¬
nantz. D. Friedrich Wibbekinkim  Alter von 65 Jahren.
Der Verblichene, der auch den Feldzug 1870-71 milgemacht
hat, war früher Bataillonskomma deur im Ins.-Rgt. 124
und dann Kommandeur des Landwehr-Bezirk» Ehingen.

Letzte Nachrichten.
<samiiich« ».i .a .)

Berit «, 5. Noobr. (WTB.) Folgendes Manifest
wird heute durch den Kais. Generalgouverneur in Warschau.
Gen. der Infanterie v. Baseler , verkündigt:

A« die Bewohner deS Generalgouvernements
3V ar sch an!

S . Maj. der Deutsche Kaiser und Seine Majestät der
Kaiser von Oesterreich und Apostolischer König von Ungarn,
getragen von dem festen Vertrauen auf den endgültigen
Sieg ihrer Waffen und von dem Wunsche geleitet, die von
ihren tapferen Heeren mit schweren Opfern der russischen Herr¬
schaft entrissenen polnischen Gebiete einer glücklichen Zukunft
entgegenzusühren. find dahin übereingekommen, aus diesen Ge¬
bieten einen selbständigen Staat mit erblicher Monarchie und
konstitutioneller Verfassung zu bilden. Die genauere Be¬
stimmung der Grenzen des Königreichs Polen bleibt Vor¬
behalten. Das neue Königreich wird im Anschluß an die
beiden verbündeten Mächte di« Bürgschaften finden, deren
es zur freien Entfaltung seiner Kräfte bedarf. In einer
eigenen Armee sollen die ruhmvollen Ueberlieferungen der
polnischen Heere früherer Zeiten und die Erinnerung an
die tapferen polnischen Mitstreiter in dem großen Kriege
der Gegenwart fortleben. Ihre Organisation. Ausbildung
und Führung wird in gemeinsamem Einvernehmen geregeltwerden.

Die verbündeten Monarchen geben sich der zuversicht¬
lichen Hoffnung hin. daß sich die Wünsche nach staatlicher
und nationaler Entwicklung des Königreich« Polen nun¬
mehr unter gebotener(Rücksichtnahme aus die allgemeine
Rücksichtnahme auf die Wohlfahrt und Sicherheit ihrer
eigenen Länder und Völker erfüllen werden.

Die großen westlichen Nachbarmächte des Königreichs
Polen aber werden an ihrer Ostgrenze einen freien glückli¬
chen und seines natiolen Lebens frohen Staat mit Freuden
neu erstehen und ausblühen sehen.
Auf Allerhöchsten BefehlS . Maj. de» Deutschen Kaisers.

Der Generalgouverneur.
Eine Kundgebung gleichen Inhalts wird von dem K.

und K. Militär-Generalgouverneur in Lublin, Feldzeua-
meist« Kuk, bekannt gegeben.

3Vien, 6. Nov. Tel. Ueber die Gründe für eine
Wiederherstellung des Königreichs Pole « erhält
da» neue Wiener Journal von maßgebender Stelle eine
Darstellung, wonach die Hinausschiebung der militäri-
scheu Grenze nach Oste« sür beide Zentralmächte
gleiche- Interesse beanspruche. Daß man gerade
den jetzigen Augenblick sür den bedeulsamen Schritt gewählt
habe, beruhe aus der Erkenntnis, daß die militärische Lage
an der russischen Front hinreichend konsoli dtert erschien, und
außerdem wolle man den Polen diei sehniichst erwartete
Gelegenheit geben, an den militärischen Operationen ihrer-
seit« selbständig mitzuwirken.

Basel , 6. Nov. Tel. Laut Daily Chroniele sind di«
Offensivoporationen der Engländer in Mesopotanien und am
Tigris wieder ausgenommen, es dürste jedoch geraume Zeit
noch ergehen, bi« der Erfolg eine Aenderung der gesamten
Lage herbeiführe, da der Feind inzwischen seine Stellungen
außerordentlich befestigt und mit schwersten Geschützen und
Munition reichlich versehen sei. (b. 2.)

V«l«a d«
„ craiiir. —WW» mw

b.« rais .Nch« Bachdmckrrrl(Mi»ISah«). « Hww.

Zlnxolck, den 6. Covernder 1916.

Verwandten und bekannten macken wir die überaus
scbmerrlicbe blitteilunA, dass unser lieber Vater, Lruder,
8cwa§er, Onkel, Zcbwiê ervater u»d Orossvater

Ĥ LVLLlULLstlRII-
im ^.Iter von 63 Andren unerwartet an einem HersscblaA santt
versckieden ist.

Im Namen der tiettrausrnden Hinterbliebenen:

äöl ' 8obn : MVlLBLOLL - 8eku !ig68ekAÜ , 2 2eit im kelde
unll ^ au I- ui8ö gsb . Kau8vi '.

LeerdizunA Oienstaxmittâ 2 Ilbr.

Infolge der Einberufung des Stadtbaumeisters werden die

Aezngsscheine flr Web-, Wirk- «. SlMmren
ms de« ROM WichM 11—ir Ur Mgegeke».

Dringende technische Angelegenheiten nimmi HerrO-eramlL-
baumeister Schleicher in Vertu Lang des Stadtbaumerster« wahr.

Die Unterhaltung und Reinigung der Straße » «. Wege
(einschl. Feldwege) und sonstige» liegt Herrn Bürgeransschnßmitzlied
Reich ob.

Ragold , d-n 3 November 1916.
Stsdtschrrltheißenamt : Maier.

Haiterbach , den 5. Noo. 19l6.

Todes-Auzeige.
Verwandten und Freunden machen wir die tiesttamigr Nach- 1

richt, daß u>' ser lieber Sohn und Bruder

Christian Schuon,
Krs.-Aks. im Hles.-Inf .-Hletimeut Ur . IIS,

!im Aller von 30 Iaham  25 . Okiobei 1916 im vorde steul
Graben bet Auctib̂ni s-i er von ihm stets treu und willig er-
füllten soldatischn Pfb d de, Heldentod fürs Bk -dand  e,-

Eliten hat.
In tifer Trauer:

der Vater: Joh Schn »«, Landwirt,
mit seinen Kindern.

K. Forftamt Enzklösterle.
Radelstamm-
Holz-Berkanf

ans dem Stock im schriftlichen
Aufstreich.

Geschätzter Anfall: Langholz:
Tanne « : 1900 Fm. I.—Hi., 220
IV.—V . Kl. Rotforche « : 85
Fm. 40 IV.- VI. Kl.
Sägholz : 195 Fm. l.- II . Kl.

Dir Bietenden wollen ihre be-
dingunzslosen Gebote mit der Auf-
schrist„Angebot aus Nadelstamm-
holz" verschlossen und unterschrieben
spätestens bi, Mittwoch den 15.
Novemberd. Is ., vormittag» 11
Uhr beim Forstamt einreichen, in
dessen Geschäftszimmer die Eröffnung
der Gebote zu dieser Zeit stat findet.
Losverzeichntsse von der K. Forst-
direkiion, Geschäftsstelle sür HAz-
verkauf. Stuttgan.

Nagold.
70 Zentner

Heu «. Oehmd,
gut etngebracht, und 15 Zentner

Weizenstroh
und 15 Zentner

Gerstenstroh
verkauft

Christ . Raaf.

MUWG «k« L- VSLV »LI >8rVI » .

^ Wo>iIMigI<sit8-AuMiMgsn A
(A Li» Leii der Lillaaliws kommt äsm Vsrsin vom Loten Lrsur n. Illik«- Ä
^ v»rsia von LüdinKSN rur binäsrunK clsr Lrisxsöbel , /.weck» Lamillen- ^
^ - - - tiirsorKk2N Kut.. — — — - - - A

E ^ rt ^

E uni er Leitung n. Uit >viik»llb der berühmte» 6 r̂i»tns- ». .Illdasdarsteller ^
« .̂dolk n. 6sorK Vassvaekt  au «' Latein , »owis dervorvaAsvder A
.A 8ivL8äavsts1Ier, darunter vr . 8 tadIsr  au » ObsrammerKau.
A 200 Ait wirksude.  2 0 0 N i t w ir  k 6 n d s.
^ Xuk eixsue da«u srkauisr xroessr Vsetepisl -Sülrus. ^
^ 11-, 15», 16., 17., 18. und I!). Xov»,
U vfllottetlfv . abends V,8 vbr ; am 12., 15-, 16., 18. nnU IS. Xov. , A
^ aaotlmittaxs 3 vkn und abvnds ^ 8 vlii -.
I «lk . , Mk S —, Nlr. L.S0, Mk. L.—. ^
^ Vorvorkank äsr Li ntr ! tt8ks .rtsn  von L>sitoK, d. 10. Xov.
tu »1>LN(Isr Lo,FS8ko,886Kn8knm von 11 dis 12 Hilf null eins 8tNN>16 vor s-
A LsKinn ioclor Xnkküdrnnx. ' H
^ vis Ls8tsxisls ksnäsn in Ktuttxsrt, Vre8ä-n, veixkx , Uanndsim, ^
^ Xsrlsrud«, Hin» st«, » it xröstsm Lrlol^ stalt . A
H Xaed 8sdiu88 äsr Kukkülirunx^nsediuss äsr 2üxs oood allen Ä

LiedtnnKS». k
^ ^)«8vlr»tt88tvlr « Ar»««« »» VÄl»i» x«n . ^

Für die beim Heimgang unsevs lieben Kindesj

e wieseuL Trilnshme dankrn wir he ziich.
Wildberg.  5 . Nov. 1916.

Kl'ank6nun1si '8iMung8-
Vbl -kin

u sec Ksisisr Johs . Schuon.
Pdoat -nanu. -st gestorben und fin-
drt d.e Beerülgung am Dienstag'
mittag2 Uhr statt, wozu zur zahl-
reichen Brtril gunz einladek.

Der Borstand : Bestecher.
(Sammlung beim Trauerhaus).

K/ülitÄi'- unki Vsl «'.-

Vspkin l»iggo !l!.

Unser Kamerad Joh . Schuon
Privatmann ist gestorben und fin-
set die Beerdigung Dienstag mittag
2 Uhr statt, wozu ergebenst einlad>1.

Der V ^-stavd.
Sammlung Lokal Traube um Vs2 U.

Einen gut erhaltenen

MkriWkli
Hai zu verkaufen.
Wer? sagt die Geschästsst. ds. Bl.

Ragald.
Verkaufe am Mittwoch de« 8.
November einen Wurf starker

Mlch-
schweine

Christ Schnon , jung, Insel.

Schöne
Walddorf.

MM«
auf dem Stock hat sofort zu verkaufen

Johs . Schüler.
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